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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Dienſtag den 10. Juli 1888. 


Heilanſtalten für unbemittelte Fungenkranſte. 


Die meiſten unſerer Leſer haben noch die Zeit erlebt, da 
Lungenkranke für unrettbar verloren galten. Man entzog ihnen 
(und nannte das „Schonung“) den Genuß der freien Luft und 
der gewohnten kräftigen Koſt und ſo ging, wer den Keim der 
Krankheit in ſich aufgenommen hatte, thatſächlich binnen wenigen 
Jahren zu Grunde. Jetzt wiſſen nicht nur die Aerzte, ſondern 
wir Alle, daß gerade in der freien Luft und bei kräftiger Nahrung 
die Lungenkranken ihr Leben zu verlängern und günſtigen Falls 
ſogar ihre volle Geſundheit wieder zu erlangen vermögen. Ja, 
die Geneſung Suchenden flüchten nicht einmal mehr unter den 
milden Himmel des Südens, ſondern bevorzugen die kühler ge— 
egenen, weil beſſere Erfolge aufweiſenden Kurorte, und ein 
berühmter Forſchungsreiſender, Weyprecht, holte ſich ſeine Gene— 
ſung ſogar am Nordpol. 


Deutſchland beſitzt eine außerordentlich große Zahl von 
Orten, deren Klima den Lungenkranken günſtig iſt, am hervor⸗ 
ragendſten aber ſind die Erfolge, die in eigens für dieſe Kranken 
eingerichteten Anſtalten erzielt werden. Nur ſtimmt es recht 
traurig, daß bei einem fo weit und in allen Volksſchichten ver- 
reiteten Leiden nur dem die Geneſung winkt, der mit Glücks⸗ 
gütern geſegnet iſt, d. h. 10— 20 M. täglich als Kurgaſt in 
Görbersdorf, Falkenſtein, Reiboldsgrün oder in welcher Anſtalt 
ſonſt aufgehen zu laſſen vermag. N 


Es erſcheint deshalb als eine Pflicht der Wohlhabenden, 
auch ihren minder begüterten Brüdern und Schweſtern, deren 
langſames Dahinſiechen oder deren vorzeitiger Tod oft eine 
ganze Familie ins Elend zieht, die Segnungen wohleingerichteter 
Heilanſtalten für Lungenkranke zu vermitteln. Der Koftenauf- 
wand würde ſich im Vergleich zu den ſicher zu erwartenden Er— 
folgen nicht hoch ſtellen. Einfache Häuſer mit dem nöthigſten 

omfort zum Schlafen, offene Holzhallen, baumreicher Garten 
und die Nähe des Waldes reichen aus. Für eine Anzahl 
deutſcher Großſtädte eignen ſich die in ihrer nächſten Umgebung 
gelegenen bewaldeten Höhenzüge vortrefflich zu derartigen An— 
lagen. Für ſtädtiſche Krankenhäuſer zumal, die ohnehin meiſt 
überfüllt ſind und denen eine für Lungenkranke vortheilhafte 
age und Beſchaffenheit ſo gut wie ſtets abgeht, könnte zu ihrer 
utlaſtung nichts Zweckmäßigeres geſchaffen werden. Finanziell 
aber würden die in der Nähe großer Städte zu gründenden 

Heilanſtalten für Schwindſüchtige an den ſeit dem Reichsgeſetz 

dom 15. Juni 1883 entſtandenen Krankenkaſſen ſofort einen 

kräftigen Rückhalt gewinnen. Liegt es doch im Vortheil der 

Kaſſen, ihre Lungenkranken da unterzubringen, wo fie am ſchnell— 
en wieder erwerbsfähig werden. 

Wir freuen uns, berichten zu können, daß der Plan zur 
Gründung einer derartigen Anſtalt im Speſſart thatkräftig in 

griff genommen iſt und empfehlen allen, die den Samen für 
olche vortreffliche Beſtrebungen in ihrer Heimath ausſtreuen 
wollen, Einſicht zu nehmen in den Aufruf des St. Johannis⸗ 
weigvereins Aſchaffenburg, enthalten in Nr. 153 der „Aſchaffen⸗ 
urger Zeitung.“ 

Für unſere Gegend ließe ſich bei Otlotſchin eine ſolche 
Lungenkrankenheilanſtalt vortrefflich etabliren. Unternehmungs⸗ 
uſtige könnten ſich da guten Muths ans Werk machen. 

Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

; Edwin konnte für dieſes ſonderbare Benehmen nur die 

eine Erklärung finden, daß die Mutter, welche von dem Weſen 

90 Schauſpielkunſt ebenſo wenig eine Ahnung beſaß, wie ihre 

barn und Bekannten, ſich feines Standes ſchämte. 

Mi Edwin fühlte ſich im Herzen tief gekränkt und in großer 
ißſtimmung verließ er das heimathliche Dörfchen, deſſen Be: 
ohner ihm faſt alle bekannt waren, während ſie ihm fremd 

fh neugierig nachſahen. Zu dem Groll im Herzen geſellte 

jet bei Edwin noch die Wehmuth und er gelangte zu dem 

Mi en Entſchluß, fein Engagement zu verlaſſen und Eulenſtett 
ach der Reſidenz zu begleiten. Was ſollte er auch noch länger 

— wo ihn Niemand liebte, wo er in der Heimath ein 
remder war und blieb. 

L Indeſſen verfolgte er nicht die nach Rechwitz führende 

obendſtraße, ſondern bog ſeitwärts nach dem Schloſſe ab. Dort 
en wollte er einen doppelten Abſchied nehmen, von dem 
undervollen Landſchaftsbilde und von dem greiſen Freiherrn, 

von er in der Zwiſchenzeit wiederholt beſucht hatte, angezogen 
zon deſſen Liebenswürdigkeit und reichem Wiſſen. Ein Beſuch 
du chloſſe war für Edwin eine liebe Zerſtreuung und er be⸗ 

Sate derſelben um ſo mehr, als die letzten Tage viel erregende 

Nackten mit ſich gebracht hatten. Zunächſt war es die ſchlimme 

gefä richt geweſen, welche aus der Mühle anlangte und Wally's 

Mi hrliche Erkrankung meldete. Pauls Jammer hatte ſein 
gefühl erregt, zumal ſich der arme Burſche heftige Vor⸗ 

at e darüber machte, Wally die volle Wahrheit über ihres 

gli; K niedrige Gewinnſucht geſagt und dadurch das ganze Un⸗ 
no verſchuldet zu haben. Weder die Troſtesworte Edwin's 
einzi er Zuſpruch der Eltern fruchteten etwas und nur ein 

ziges Mal erhellten ſich die Mienen des verzweifelnden Paul, 


Leuten keine Rede ſein. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Aus Kiel iſt die telegraphiſche Meldung eingegangen: 
Der dortige Magiſtrat macht öffentlich bekannt, der Kaiſer 
werde am 14. d. M. Vormittags dort eintreffen. Damit iſt die 
Kaiſerreiſe nach Petersburg zur Gewißheit geworden. Deutſch— 
lands Hoffnungen werden unſeren Kaiſer auf ſeiner Meerfahrt 
begleiten; möge ſie zum Heile unſeres Vaterlandes und zum 
Frieden Europas beitragen! In Rußland wird die Bedeutung 
dieſes Beſuchs jetzt in vollem Maße anerkannt. Der Brüſſeler 
„Nord“ ſagt, daß der bevorſtehende Beſuch Kaiſer Wilhelm's II. 
beim Kaiſer Alexander III., wenn er auch urſprünglich bloß 
als Act der internationalen Höflichkeit gedacht wurde, ein wichti— 
ges politiſches Ereigniß bilde. Es ſei unbeſtreitbar, daß das 
Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Rußland, welches zu Leb— 
zeiten Kaiſer Alexander's II. ſo herzlich war, in den letzten 
Jahren erkaltete, und zwar infolge der Wendung, welche die 
bulgariſche Frage nahm. So korrekt die Haltung Deutſchlands 
an ſich war, ſo mußte es doch mit Rückſicht auf Oeſterreich den 
ruſſiſchen Wünſchen kühl begegnen, wodurch in Rußland eine 
antideutſche Stimmung erzeugt wurde. Der Feldzug der offi— 
ziöſen deutſchen Preſſe gegen die ruſſiſchen Finanzen mußte 
gleichfalls dazu beitragen, die beiden bisher befreundeten Völker 
einander zu entfremden. Der „Nord“ hofft nun, die Begegnung 
der beiden Kaiſer werde den Ausgangspunkt zu einem freund— 
ſchaftlichen Verhältniß der beiden Nachbarſtaaten bilden und daß 
die ruſſiſch-deutſche Annäherung auch Oeſterreich zum Einlenken 
in der bulgariſchen Frage bewegen werde. Eine Verſtändigung 
zwiſchen Berlin und Petersburg ſei gleichbedeutend mit der 
Löſung der bulgariſchen Frage. Schließlich beſtreitet der „Nord“ 
entſchieden, daß Rußland jemals eine Alliance mit Frankreich 
geſucht hat. Rußland habe lediglich die Politik der freien Hand 
befolgt, die ſich auch vortheilhaft bewährt habe. 

Bezüglich des Gerüchts über eine angebliche „Fälſchung“ 
des Schreibens Kaiſer Friedrich's an Herrn v. Putt— 
kamer bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes: „Selbſtverſtändlich 
kann von einer „Fälſchung“ in dem Sinne, daß die Handſchrift 
Kaiſer Friedrich's nachgemacht worden wäre, unter ernſthaften 
Es unterliegt auch keinem Zweifel, 
daß der Rücktritt des Herrn v. Puttkamer der politiſchen Ge— 
ſammtauffaſſung Kaiſer Friedrich's entſprach. Jene Erörterungen 
knüpfen an die Form an, in welcher dem Miniſter die Kaiſerl. Unzu— 
friedenheit kundgegeben wurde. Die Faſſung des betreffenden 
Schreibens ſoll ſehr ungewöhnlich geweſen ſein. Zur Erklärung 
derſelben wird nun — wir ſind außer Stande zu ſagen mit 
welchem Rechte — behauptet, der Entwurf des Schreibens habe 
von einem deutſchfreiſinnigen Abgeordneten hergerührt, dies aber 
ſei dem Kaiſer verheimlicht worden; man habe ihm denſelben, 
nachdem er von einer, das Vertrauen Friedrich's III. genießen— 
den Perſönlichkeit abgeſchrieben worden, als Werk der letzteren 
vorgelegt und darauf habe der Kaiſer den Brief unterzeichnet. 
Die Täuſchung, welche, wenn dies richtig wäre, allerdings ſtatt— 
gefunden hätte, ſcheint den Behauptungen über eine angebliche 
Handſchrift-Fälſchung zu Grunde zu liegen.“ f 

Lügen haben kurze Beine, das möge Herr Mackenzie be— 
herzigen und nicht allzu leichtfertig dementiren. Wie in unſerer 
letzten Donnerſtagsnummer mitgetheilt, hat Dr. Mackenzie erklärt, daß 
und zwar, als er von dem Vater erfuhr, daß dieſer durch 
Martin's nie geahnten Edelmuth der drückendſten Sorgen ent— 
hoben worden ſei. Da ging es wie ein belebender Sonnen— 
ſtrahl durch das jo ſtille Haus, man wechſelte Worte des 
Staunens und der Verwunderung und erging ſich in allerlei 
Vermuthungen, ohne dabei das Rechte zu treffen. 


Martin, der auf die Hiobsbotſchaft, daß Wally verun⸗ 
glückt und ſchwer erkrankt ſei, ſofort mit ſeiner jungen Frau 
nach der Mühle geeilt war, hatte mit der apathiſch auf ihrem 
Schmerzenslager ruhenden Schwägerin nur wenige Worte wech— 
ſeln können. Was und wer ihn dazu vermocht, die Schuld 
des Lammwirths bei Steinert zu tilgen, das war und blieb ein 
Räthſel. 


An alle dieſe Vorkommniſſe dachte jetzt Edwin, während 
er zum Schloſſe emporſtieg. Der beſchwerliche Weg, ſowie 
die Erregung der letzten Stunden hatte ihn ermüdet und er 
verließ den Schleichweg, um ſich zur kurzen Raſt im Walde 
ein geeignetes Plätzchen zu ſuchen. Hinter einem aufgerichteten 
Holzſchober ſtreckte er ſich auf das weiche Moos, in allerlei weh— 
müthige Gedanken verſinkend, denen er jedoch bald durch 
näher kommende Schritte entriſſen wurde. In dem Jaägers⸗ 


mann, welchen Edwin jetzt von ſeinem verſteckten Platz aus 


auf dem Schleichwege ſah, erkannte er Kempf. Derſelbe ſchien 
nach etwas zu ſpähen, denn er blieb öfters ſtehen und ſah 
ſich nach allen Seiten um. Zuweilen faßte er das über ſeine 
Schulter hängende doppelläufige Gewehr feſter, bis er ſich ſchließ— 
lich in einen kurzen Trab verſetzte und bald im Walde ver⸗ 
ſchwand. 

„Ein unheimlicher Menſch,“ dachte Edwin bei ſich. „Schon 
ſeinetwegen wird mir das Scheiden aus hieſiger Gegend nicht 
ſchwer fallen.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter kehrte der Heldenſpieler nach dem 
Schleichwege zurück, die nicht mehr weite Strecke bis zum 


Schloſſe raſch emporſteigend. 


t 
} 


er dem Redakteur des Haager „Dagblad“ gegenüber nicht gejagt 
habe, die Einſetzung einer Regentſchaft wäre wahrſcheinlich ge— 
weſen, wenn er zugeſtimmt hätte, daß Kaiſer Friedrich an Krebs 
litt. Das „Dagblad“ hält dennoch die Mittheilung ſeines Re— 
dakteurs in ihrem ganzen Umfange aufrecht. Nachmittags um 2 
Uhr habe ſich der Redakteur bei dem engliſchen Arzt gemeldet, 
der ihm gegen 8 Uhr Abends eine Unterredung gewährte. 
Mackenzie hätte alſo geraume Zeit zur Vorbereitung gehabt. 
Nicht der Reporter, ſondern Mackenzie ſelbſt habe 
zuerſt die Regentſchaftsfrage zur Erörterung ge— 
bracht und ſogar ſchärfer und länger über dieſe 
Frage geſprochen, als der Redakteur zu veröffent- 
lichen für erwünſcht erachtet habe. Der Redakteur 
machte während der Unterredung Notizen, welche er alsbald aus⸗ 
arbeitete. Das „Dagblad“ nimmt daher kein Wort zurück von 
dem, was es über Mackenzie's Erklärungen mitgetheilt hat. 

Die Paßmaß nahmen an der franzöſiſchen Grenze 
werden bekanntlich von vielen Blättern lebhaft beklagt. Dieſe 
Blätter vergeſſen Angeſichts der kleinen Nachtheile im Verkehr 
ꝛc., daß es ſich um wichtigere Dinge handelt. Es handelt ſich 
dabei, wie die „Pol. Corr.“ hervorhebt, nicht um die Spio⸗ 
nage, ſondern darum, den Franzoſen aufs Allerbe⸗ 
ſtimmteſte klarzumachen, daß fie in Elſaß-Lothrin⸗ 
gen ohne deutſche Erlaubnißnichts mehr zu ſuchen 
haben. Dieſe Erlaubniß iſt in Friedenszeiten von gutem Be⸗ 
tragen abhängig und ſoll jedenfalls jo ſelten wie mög lich 
gegeben werden; für ernſtere Zeiten ſind andere Mittel bereit, 
ungebetene Gäſte fernzuhalten. Es iſt hier alſo keineswegs eine 
Verwaltungs⸗Chicane im Spiel, die beliebig nach drei bis vier 
Wochen geändert werden kann, ſondern die Paßverordnung iſt 
ein Act der auswärtigen Politik, der nach jeder 
Richtung hin ſehr wohl erwogen iſt und bei welchem 
es auch bis auf Weiteres ſein Verbleiben haben wird, ſelbſt 
wenn die Geſchäfts- und Verkehrs-Intereſſen, ja Familien-Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Elſaß und Frankreich darunter leiden 
ſollten. 
Die territoriale Dislocation des öſterreichiſch— 


ungariſchen Heeres iſt im Weſentlichen beendet. Böhmen, 
Mähren und Schleſien, Galizien, Ober-Oeſterreich und Salz⸗ 
burg ſowie Inneröſterreich und die Länder der ungariſchen 
Krone ſind ausſchließlich mit Truppenkörpern beſetzt, welche ſich 
aus den betreffenden Territorialbezirken ergänzen. Selbſt Trieſt 
und Iſtrien, welche bisher zur Beſtreitung des Garniſondienſtes 
ungariſcher Truppen bedurften, werden künftig den Bedarf aus 
dem eigenen Korpsbezirk decken. 

Auf der italieniſchen Grenzſtation Modane be 
ſudelte ein franzöſiſcher Douanier auf pöbelhafte Weiſe im Ge⸗ 
päck eines Reiſenden ein Bild des Königs Humbert. Der 
italieniſche Botſchafter Manabrea hat Genugthuung verlangt. 

In Paris ſind geſtern beim Direktor der orleaniſtiſchen 
Preſſe 5 Exemplare eines Briefes des Grafen von Paris 
an die jüngſt gewählten konſervativen Maires beſchlagnahmt 
worden. Es iſt darin geſagt, daß die Monarchie allein die 
Ordnung in der Gemeinde und im Staate herſtellen könne, und 
daß die Republikaner ihre Verſprechungen nicht gehalten hätten 
u. ſ. w. Die konſervativen Pariſer Blätter bezeichnen dieſe 


Unweit der Stelle, wo Wally in jener unheimlichen Nacht 
geſtürzt war, ſtand der Freiherr von Kemmeritz mit ſeinem ge- 
treuen Haushofmeiſter und einem fremden Herrn, in dem Ed- 
win beim Näherkommen den ſtädtiſchen Baumeiſter er⸗ 
kannte. 

„Wir haben ſoeben beſchloſſen,“ äußerte nach gegenſeiti⸗ 
ger Begrüßung der Freiherr zu dem Heldenſpieler, „die ge⸗ 
ſammte Peripherie des Plateaus mit einem ſtarken Geländer 
au 1 um in Zukunft Unglücksfälle thunlichſt zu ver⸗ 
hüten.“ 

„Dies iſt freilich wichtiger, als mein Beſuch,“ verſetzte Ed⸗ 
win beſcheiden. 

„Sie ftören durchaus nicht,“ verſicherte der Freiherr, 
„denn wir ſind mit unſerer Berathung zu Ende.“ Nach dieſen 
Worten grüßte er flüchtig den ſich tief verneigenden Bau⸗ 
meiſter, dann ſchritt er mit Edwin der Terraſſe zu, um von 
dort nach dem Ausſichtspavillon zu gelangen. „Wiſſen Sie 
vielleicht, wie es dem verunglückten Mädchen geht?“ fragte der 
Freiherr theilnahmsvoll; dann fügte er in kühlerem Tone hin⸗ 
zu: „Eine direkte Erkundigung ſteht mir nicht zu, da ich mit 
dem Grundmüller nicht content bin und meine Leute gleichfalls 
mit ihm nichts zu thun haben mögen.“ 

„Ich war geſtern im Hauſe des Müllers,“ erzählte Edwin, 
„von dem anweſenden Arzte erfuhr ich, daß die Verletzungen, 
welche das Mädchen durch den unglücklichen Fall erlitten, uner⸗ 
hebliche ſeien, daß aber der Ausbruch eines nervöſen Fiebers 
zu erwarten ſtehe.“ 

„Dieſelbe Befürchtung hegte ich ſchon in der Unglücksnacht“, 
erwiderte der Freiherr. „Wir wurden durch gellende Hülferufe 
aus dem Schlafe geweckt und es zeigte ſich, daß das Geſchrei 
von einer ältlichen Frau herrührte.“ Der Sprecher brach ab 
und fuhr mit der Hand über die Augen, während Edwin voll⸗ 
endete: 

„Es war Steinert's Schwägerin.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


hörden eine große Anzahl 


Beſchlagnahme als ungeſetzlich, aber auch einige republikaniſche 
Blätter ſind damit nicht einverſtanden, ſie erblicken darin eine 
ungeſchickte Maßregel. 

Während eine badiſche Zeitung alsbald nach der jüngſten 


Zuſammenkunft der deutſchen Fürſten anläßlich der 


feierlichen Reichstags⸗Eröffnung die Notiz brachte, daß 
dieſe Zuſammenkunft der Initiative des Großherzogs von Baden 
zuzuſchreiben ſei, beeilten ſich norddeutſche Zeitungen dieſes zwar 
nicht zu beſtreiten, jedoch dahin zu ergänzen, daß auch der 
König von Sachſen an dieſer Anregung Theil habe. Auf Grund 
zuverläſſiger Mittheilungen kann der Münchener Correſpondent 
der „Kreuzzeitung“, conſtatiren, daß die Initiative von dem 
Prinzregenten von Bayern, dem Könige von Württemberg und 
dem Könige von Sachſen gleichzeitig ausgegangen iſt. Als dem⸗ 


nächſt von Berlin aus dieſe erfreuliche Thatſache den anderen 
deutſchen Fürſtenhöfen mitgetheilt wurde, bekundeten die Bundes⸗ 


fürſten ſofort ihr Erſcheinen. 

Die Mobiliſirungsordre der engliſchen Flotte iſt ergangen. 
In Portsmouth traf am 4. d. Mts. der Befehl ein, die Kriegs⸗ 
ſchiffe „Inflexible“, Collingwood“, „Iris“, „Mercury“, „Severn“ 
und „Hero“ in Dienſt zu ſtellen. Sofort begab ſich die nöthige 
Mannſchaft an Bord und die Heizer wurden angewieſen, Dampf 
zu machen. „Eris“, „Collingwood“ und „Inflexible“ ſegelten 
bereits Nachmittags aus dem Hafen, während die drei übrigen 
Schiffe Donnerſtag⸗ Morgen Portsmouth verließen. An dieſem 
Tage ſollte die Munition an Bord geſchafft und das Geſchwader 
weiter verſtärkt werden durch die „Devaſtation“, „Invincible“, 
„Inconſtant““ „Black Prince“ und „Ajax“. Die Außerdienſt⸗ 
ſtellung des „Thunderer“ am letzten Sonntag verſchaffte den Be⸗ 
Seeleute. Zur Bemannung der 
mobiliſirten Schiffe waren 1500 Mann erforderlich. Die mobili⸗ 
firte Flotte wird in zwei Geſchwader eingetheilt. Das eine unter 
dem Befehle der Admirale Baird und Rowley hat ſich bei 
Spithead zu concentriren, das andere, von den Admiralen 
Tyron und Fitzroy befehligt, verſammelt ſich bei Portland. 

Der „Peſter Lloyd“ meldet, daß die Synode die Scheidungs⸗ 
gründe des Königs Milan von Serbien als ſtichhaltig 
anerkannt habe, daß aber der Ausgang des Prozeſſes erſt im 
Herbſt zu erwarten ſei. Danach wäre die Scheidung alſo noch 
nicht erfolgt. Aufgabe des ſerbiſchen Kriegsminiſters, der ſich 


zur Zeit bei der Königin Natalie in Wiesbaden befindet, iſt nach 
dem genannten Blatte die Geleitung des ſerbiſchen Kronprinzen 


nach Belgrad. Solange die Scheidung nicht vollzogen iſt, dürfte 
die Königin Natalie ſchwerlich in die Trennung von ihrem 
Sohne willigen. 

Die däniſche Regierung ſchickt ſich gleichfalls an, auf 
dem Gebiet der Socialreform mit der praktiſchen Geſetzgebung 
vorzugehen. Die konſervativen Arbeiter- und Wähler - Vereine 
von Kopenhagen haben dem Miniſter - Präfidenten Eſtrup eine 
Adreſſe überreicht, in welcher die Regierung erſucht wird, dem 
Reichstage Geſetzentwürfe zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
vorzulegen. Als ſolche werden bezeichnet: eine vom Staate ge⸗ 
regelte und unterſtützte Altersverſorgung, beſſere Regelung der 
Lehrlings⸗ und Dienſtboten⸗Verhältniſſe, Schutz gegen Verfäl⸗ 
ſchung der Nahrungsmittel, Unfallverſicherung, Regelung des 
Krankenkaſſenweſens und dergleichen mehr. Der Miniſterpräſident 
erwiderte, daß mehrere dieſer Geſetzentwürfe ſchon fertiggeſtellt 
ſeien, hoffentlich werde der Reichstag bereit fein, dieſelben ent- 
ſprechend zu fördern. 

Die vlämiſche Bewegung, welche ſeit einiger Zeit in 
Belgien ſtärker hervortritt und die Gleichberechtigung des 
vlämiſchen Elements mit dem franzöſiſchen erſtrebt, hat einen 
neuen Erfolg zu verzeichnen: Seit dem 1. Juli erſcheint die 


amtliche Zeitung des Landes auch in vlämiſcher Sprache und 


führt nun den Doppeltitel: „Journal officiel“ und „Staatsblad“. 

Die Angſt vor den Deutſchen in Afrika läßt den Eng⸗ 
ländern keine Ruhe: ſo hatte auch geſtern Lord Salisbury im 
Oberhauſe das Publikum wegen Sanſibars zu beruhigen. „W. 
T. B.“ meldet darüber: Lord Salisbury erklärte, daß durch 
das Abkommen von 1884 der Einfluß Englands und Deutſch⸗ 
lands in Sanſibar getheilt ſei. Dieſes Abkommen ſei das beſte 
Arrangement, welches im Intereſſe der Humanität, der Civili⸗ 
ſation und des Handels getroffen werden konnte. Er glaube, 
daß Deutſchland in demſelben Maße wie England die Beſeiti⸗ 
gung des Sklavenhandels wünſche. Er entſinne ſich keines In⸗ 


ſtrumentes, nach welchem Deutſchland das Thal an den großen 
Seen annektirt habe. 
durch das Abkommen mit dem Deutſchen Reiche in keiner Weiſe 
vermindert. 


Der Einfluß Englands in Sanſibar werde 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juli 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ritt Freitag früh um 6 Uhr 
nach dem Bornſtedter Feld und verblieb dort während der 
Truppenübungen. Gegen 9 Uhr kehrte Allerhöchſtderſelbe nach 
dem Marmor- Palais zurück. Um 11½ Uhr erſchienen zum 
Vortrag Graf Eulenburg und der Oberpräſident von Schlieck— 
mann. Gegen 12 Uhr hatte der Geſandte von Radowitz die 
Ehre des Empfanges. Um 1 Uhr empfingen Ihre Majeſtäten 
Seine Hoheit den Prinzen Eduard von Anhalt. Se. Majeſtät 
nahm hierauf noch einige militäriſche Meldungen entgegen. 
Nachmittags um 3 Uhr fuhr Se. Majeſtät in einem einſpännigen 
Wagen nach Schloß Friedrichskron und ſtattete Ihrer Majeſtät 


der Raiferin- Mutter und feinen Schweſtern einen längeren Be— 

ſuch ab. 

und Rückfahrt von dem Publikum auf das Ehrſurchtsvollſte be— 

grüßt worden war, nach dem Marmor-Palais zurück, gerade zur 
Zeit, als die kleinen Prinzen eine 1½ſtündige Spazierfahrt in 


Um 4 Uhr kehrte der Kaiſer, welcher auf der Hin- 


die Umgegend von Potsdam unternahmen. Gegen 7 Uhr fuhren 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin etwa 
eine Stunde ſpazieren. Nach der Rückkehr empfing der Kaiſer 
in beſonderer Audienz den Staatsminiſter Dr. von Friedberg, 
welcher nach der Konferenz die Ehre hatte, zum Thee geladen 
zu werden. — Geſtern Vormittags nahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer einige Vorträge und militäriſche Meldungen entgegen 
und arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗ 
Kabinets, General der Kavallerie und General- Adjutanten von 
Albedyll. Mittags empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Staatsminiſter Dr. Frhrn. von Lucius, den General - Inten⸗ 
danten der Königlichen Gärten, Grafen von Perponcher, den 
General⸗Stabsarzt Dr. von Lauer, den General der Infanterie 
von Caprivi, den Oberſt⸗ Lieutenant von Gottberg, und den 
Grafen von Rantzau. Das Diner nahmen die Majeſtäten um 


1½ Uhr mit den Erbprinzlich Sachſen-Meiningenſchen Herr⸗ 
ſchaften ein. Nach der Tafel unternahmen beide Majeſtäten eine 
Spazierfahrt in die Umgegend, von welcher Allerhöchſtdieſelben 
erſt gegen / 6 Uhr zurückkehrten. Später machte Se. Majeſtät 
der Kaiſer noch allein eine etwa zweiſtündige Ausfahrt. Abends 
ſahen die Majeſtäten Seine Hoheit den Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein und den Miniſter des Königlichen Hauſes 
von Wedell als Gäſte bei ſich zum Thee. Heute Vormittag 
wohnten Ihre Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Friedenskirche 
zu Potsdam bei. 

— S. M. der Kaiſer trifft am 14. Juli in Kiel ein, von 
wo aus die Reiſe zu Schiff nach Rußland angetreten wird. Der 
Kaiſer hat beſtimmt, daß das Gefolge dahin ein nicht zu großes 
ſein ſoll; daher werden auch nur vier Adjutanten den Kaiſer 
begleiten. Nicht das geſammte Gefolge fährt aber von Kiel aus 
mit der Flotte, ſondern ein Theil desſelben ſoll auf der Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Petersburg befördert werden. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta empfing geſtern in Baden⸗ 
Baden den Beſuch der Herzogin-Mutter von Genua. 

— Ueber das Befinden der Kaiſerin Auguſta waren heute 
hier und in Potsdam ungünſtige Nachrichten verbreitet. Er⸗ 
freulicherweiſe erfährt die „Nationalzeitung“ auf telegraphiſche 
Aufrage an kompetenter Stelle in Baden, daß die Kaiſerin ſich 
rüſtig und wohl genug befand, um heute Morgen ihren Spazier⸗ 
gang zu machen. 

— Heute wurde der Geburtstag des zweitälteſten Sohnes 
der Kaiſerlichen Majeſtäten, des Prinzen Eitel = Friedrich, ge 
boren 1883, begangen. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg begiebt ſich nach 
Bad Ems, um, wie alljährlich, einige Wochen zur Kur dort zu 
verbleiben. 

— Prinz Georg von Sachſen, kommandirender General 
des 12. (Königl. ſächſ.) Armeekorps iſt zum Generalfeldmarſchall 
und Inſpekteur der 1. Armee-Inſpektion, welche nunmehr aus 
dem 5., 6. und 12. Armeekorps beſtehen wird, ernannt worden. 
Derſelbe begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Berlin, um 
dem Kaiſer ſeinen Dank perſönlich abzuſtatten. 

— Durch Kaiſerliche Kabinetsordre iſt, wie ein Telegramm 
der „Poſt“ aus Kiel meldet, das Abſchiedsgeſuch des Chef der 
Admiralität, General v. Caprivi, genehmigt worden. General 
v. Caprivi wird zur Dispoſition geſtellt. Der Kaiſer hat ihm 
gleichzeitig das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens verliehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Kaiſerliche Verord— 
nung vom 2. Juli, betreffend die Rechtsverhältniſſe in den 
Schutzgebieten von Kamerun und Togo. 

— Auf Donnerſtag, den 12. d. Mts. find die hier be⸗ 
glaubigten Botſchafter und anderen Miſſionschefs, welche die aus 
Anlaß des Thronwechſels nothwendigen neuen Beglaubigungs- 
ſchreiben hier beim Auswärtigen Amte eingereicht haben, zu 
einem Kaiſerlichen Diner nach Potsdam eingeladen. Dieſes 
Diner wird als offizielle Vorſtellung bei den Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten betrachtet; auf dieſe Weiſe iſt es vermieden worden, daß 
die Vertreter der fremden Souveräne ihre Beglaubigungsſchreiben 
einzeln überreichten, ein Verfahren, welches ſehr zeitraubend und 
ermüdend geweſen wäre. Daſſelbe Verfahren, nämlich die Ueber⸗ 
reichung der Beglaubigungsſchreiben beim Auswärtigen Amte, 
wurde beim Tode Kaiſer Wilhelms zum erſten Male vorge⸗ 
ſchlagen, weil bei dem leidenden Zuſtande des Kaiſers Friedrich 
eine perſönliche Ueberreichung dieſer Schriftſtücke nicht ſtatt⸗ 
haft war. 

— Die Rückkunft der Staatsminiſter von Bötticher und 
von Goßler, welche ſich geſtern nach München zum Beſuch der 
dortigen Ausſtellung begeben haben, wird Dienſtag oder Mitt⸗ 
woch erwartet. Herr v. Bötticher wird bald nach ſeiner Rück⸗ 
kehr, jedenfalls aber gegen Mitte Juli ſeinen diesjährigen 
Sommerurlaub antreten und Berlin auf mehrere Wochen wieder 
verlaſſen. Der Kultusminiſter von Goßler gedenkt ſeinen 
Sommerurlaub Ende Juli anzutreten. Seine Familie iſt bereits 
geſtern Abend zu feinen Verwandten nach Georgenburg in Weſt⸗ 
preußen abgereiſt. Der Juſtizminiſter Dr. von Friedberg wird, 
wie es heißt, ebenfalls noch im Juli mit Urlaub Berlin ver⸗ 
laſſen. Der Miniſter für Landwirthſchaft Frhr. von Lucius tritt 
erſt am 15. Auguſt ſeinen ſechswöchentlichen Urlaub an. Auch 
der Finanzminiſter von Scholz ſoll beabſichtigen, erſt um dieſe 
Zeit ſeinen Sommerurlaub anzutreten. Wann der neue Miniſter 
des Innern, Herrfurth, auf Sommerurlaub gehen wird, iſt, wie 
verlautet, noch nicht beſtimmt. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ hört, ſoll den Generalen der 
Infanterie, Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff und von 
Caprivi das Großkreuz des Rothen Adlerordens ver⸗ 
liehen worden ſein. Der Letztere wird in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuchs bei den Offizieren à la suite der Armee und in 
der Anciennetätsliſte der Generale weitergeführt werden. Aus 
dieſer Beſtimmung geht ſchon hervor, daß derſelbe in kürzeſter 
Zeit das Kommando eines freiwerdenden Armeekorps erhalten 
dürſte. s 

— Der Kommandant von Poſen, General-Lieutenant von 
Aweyden hat den erbetenen Abſchied erhalten. An ſeine Stelle 
tritt Generalmajor Graf von Roon (Sohn des Generalfeld— 
marſchalls), bisher Inſpekteur der Landwehr ⸗Inſpektion. Die 
erledigte Landwehr-Inſpektion erhält Generalmajor v. Franken⸗ 
berg, bisher Kommandeur der 21. Infanterie-Brigade. 

— Die Broſchüre, welche über die Krankheit des Kaiſers 
Friedrich und deren ärztliche Behandlung unter amtlicher Auto: 
riſation herausgegeben wird, erſcheint nach einem Berliner Te⸗ 
legramm der „Magdeb. Ztg.“ im Verlage der Hofbuchhandlung 
von R. Decker, ſechs Druckbogen ſtark, wahrſcheinlich bis zur 
Mitte, jedenfalls aber in der zweiten Hälfte dieſer Woche. 

— Lieutenant Tappenbeck, der von ſeinen Wunden im 
Allgemeinen wieder hergeſtellt iſt, unterzieht ſich noch Elektriſi⸗ 
rungen, um eine Muskelſpannung an der getroffenen Geſichts⸗ 
ſeite zu beſeitigen. Er gedenkt zu Anfang Auguſt wieder über 
Hamburg nach Weſtafrika zurückzukehren, um die weiteren Züge 
der Kund'ſchen Expedition mitzumachen. 

— Dreißig angeſehene Berliner Firmen haben ſich, wie 
der „Börſ. Cour.“ hört, zu einem Komitee vereinigt, welches 
Kaiſer Wilhelm II. eine Beileids⸗ und Ergebenheits⸗Adreſſe der 
Berliner Bürgerſchaft zu überſenden beabſichtigt. Das Komitee 
will dieſe Adreſſe öffentlich zur Unterſchrift auslegen laſſen. In 
einem der erſten Berliner Ateliers wird dieſe Adreſſe einen 
künſtleriſchen Schmuck erhalten. 

— Der Artikel der „Dresdner Nachrichten“ „Keine Frauen⸗ 
zimmerpolitik“ hat nunmehr eine gerichtliche Beurtheilung ges 
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funden. Der Redakteur des früheren „Wittenberger Kreis- 
blattes“, Theodor Rohmann, iſt wegen Beleidigung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin⸗Mutter und Ihrer Königl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Victoria zu einem Monat Feſtung verurtheilt worden. 
Der Staatsanwalt hatte in Rückſicht, daß die Beleidigung ſehr 
ſchwer ſei, eine Gefängnißſtrafe oder Feſtungshaft von ſechs 
Monaten beantragt. Der Vertheidiger hatte für Freiſprechung, 
event. für das niedrigſte Strafmaß plaidirt. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung der Arbeiter iſt von den Ausſchüſſen des Bundes- 
raths feſtgeſtellt. Die Aufbringung der Mittel zu der obliga⸗ 
toriſchen Verſicherung ſoll zu drei Theilen durch das Reich 
mittelſt Umlageverfahrens, durch die Arbeitgeber und die Ar⸗ 
beitnehmer mittelſt Prämienverfahrens erfolgen. Die Beiträge 
ſollen betragen 21 Pfennige für Männer, 14 für Weiber pro 
Woche. Der Betrag der Rente ſoll bei Männern auf 120 Mk., 
bei Weibern auf 80 Mark feſtgeſetzt ſein. Die Altersrente be⸗ 
ginnt mit 120 Mark mit dem 71. Lebensjahre. Eine Kürzung 
der Rente wegen Ausfall des Beitrages in Folge des Militär- 
dienſtes findet nicht ſtatt. 

Bremen, 7. Juli. Heute Nachmittag fand auf der Werft 
der Actiengeſellſchaft „Weſer“ der Stapellauf des Aviſos „Er⸗ 
ſatz Pomerania“ ſtatt. Das Schiff wurde auf Befehl des 
Kaiſers durch den Viceadmiral Grafen Monts „Jagd“ getauft. 
Ein zahlreiches Publikum wohnte der Feier bei. 

Straßburg i. E., 6. Juli. Das Minifterium erließ eine 
Verfügung, nach welcher die Geſchäftsbücher der Rechtskonſulen⸗ 
ten überall in deutſcher Sprache zu führen ſeien. 

Metz, 6. Juli. Die Hüttenbeſitzer Karcher und Weſtermann 
in Ars haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Man ſchätzt die For⸗ 
derungen an dieſelben über 4 Millionen Mark. 


Nom, 7. Juli. Wie es heißt bereitet der Papſt eine 
Encyklika über die Trennung der Kirche vom Staat vor. 

Rom, 7. Inli. Die Kammer genehmigte mit 192 
gegen 60 Stimmen die beantragten Finanzmaßnahmen und 
1 1 5 darauf die Berathung der Kommunal- und Provinzial⸗ 
reform. 

Paris, 7. Juli. Es verlautet, daß Bion (konſervativ) 
in der heutigen Kammerſitzung betreffs des beſchlagnahmten Brie⸗ 
fes des Grafen von Paris interpelliren wird. Die konſervativen 
Blätter proteſtiren gegen die Beſchlagnahme als ungeſetzlich. 
Die republikaniſchen Blätter bezeichnen den Brief als aufrühre⸗ 
riſch und lächerlich, einzelne tadeln die Beſchlagnahme als un⸗ 
geſchickt. 

Paris, 7. Juli. Die Rechte hat die Interpellation, be⸗ 
treffend die Beſchlagnahme des Briefes des Grafen von Paris 
an die Maires, bis Montag vertagt. Boulanger iſt heute nach 
der Bretagne abgereiſt und wird in Rennes eine Rede halten. 

Kopenhagen, 6. Juli. Der König und die Königin von 
Sachſen ſind Abends 7 Uhr 20 Min. hier eingetroffen. Am 
Bahnhof wurden dieſelben von der däniſchen Königsfamilie, 
ſämmtlichen Miniſtern, den Geſandten Deutſchlands, Rußlands 
und der Vereinigten Staaten von Nordamerika, ſowie den Spitzen 


der Civil⸗ und Militärbehörden empfangen. Nachdem die Könige 2 


von Sachſen und Dänemark die Front der aufgeſtellten Ehren⸗ 
Kompagnie abgeſchritten hatten, wurde eine kurze Cour abgehal 
ten, worauf ſich die hohen Herrſchaften nach Schloß Amalien⸗ 
burg begaben. ; 

Kopenhagen, 7. Juli. Die hier tagende nordiſche natio⸗ 
nal⸗ökonomiſche Verſammlung nahm eine Reſolution an, eine 
Zollunion zwiſchen Dänemark, Norwegen und Schweden anzu⸗ 
ſtreben und die Regierungen aufzufordern, eine Commiſſion 
zu wählen, welche die erforderlichen Vorarbeiten vornehmen foll 

Die Delegirten der Regierung Teneff 


* Kulmſee, 8. Juli. (Turnlehrerbildungsanſtalt.) In der Königl- 
Turnlehrerbildungs⸗Anſtalt in Berlin wird zu Anfang October d. Js. 
wiederum ein ſechsmonatlicher Kurſus zur Ausbildung von Turnlehrern 


eröffnet werden. Diejenigen Lehrer des diesſeitigen Bezirks, welche an — 


dem Kurſus Theil nehmen wollen, haben ſich bei dem Herrn Kreisſchul 
inſpektor Grubel hier bis zum 15. d. Mts. behufs weiterer Veranlaſſung 
perſönlich zu melden. 

l] Aus dem Kreiſe Strasburg, Mieſionskowo, 6. Juli. (Ver- 
ſchiedenes.) Montag den 2. d. Mts. wurde die hieſige dreiklaſſige 
Simultanſchule durch den Seminardirektor a Wende aus Graudenz 
revidirt. — Für die Landſchulen hieſigen Kreiſes ſind die biesjäbrige, 
Sommerferien vom 23. Juli bis 11. Auguſt incl. feſtgeſetzt. — as 
Winter ſowohl als das Sommergetreide jteht in unſerer Gegend ganz 
prächtig und läßt eine gute Ernte erhoffen; leider iſt ein großer Theil 
der Winterſaaten durch das viele Schneewaſſer vernichtet. Auch jetzt | 
noch ſtehen viele Ländereien unter Waſſer, ſelbſt die Straße von hien 
nach Gorzno iſt bei dem Gute Mieſionskowo noch jo überſchwemmt, daß 
ſie ap iſt. 

Rehden, 5. Juli. (Abſchiedspredigt. Bernſtein.) Am Sonntag den 
15. Juli wird Herr Prediger Liedtke ſeine Abſchiedspredigt halten. 
ſeine Stelle tritt als Pfarrverweſer an demſelben Tage Herr Prediger 
Paſchke. — Seit vielen Jahren hat man in unſerer Gegend nicht ſo viel 
Bernſtein gefunden, wie in dieſem Jahre. Stücke in der Schwere von 
½ bis Pfund gehören nicht zu den Seltenheiten. \ 

Graudenz, 7. Juli. (Belohnung.) Der Fährkrugpächter Olkewicz 
zu Neu⸗Kolonie und der Käthner Julius Moldenhauer zu Chriſtfelde 
haben in der Nacht vom 17. zum 18. März d. Is. nicht ohne eigene 
Lebensgefahr drei Menſchen vom Tode des Ertrinkens gerettet; der gef 
Regierungspräſident bringt dies mit dem Bemerken zur öffentlichen 


Kenntniß, daß einem jeden der Genannten eine Geldprämie von 8200 ; * 
x N 


. worden iſt. B 
arienwerder, 3. Juli. (In der Defekten - Angelegenheit) haben, 
wie die „N. Weſtpr. Mitth.“ hören, Magiſtrat und Gemeinde Kirchenrath 
bereits beſchloſſen, es nicht auf einen Prozeß ankommen zu laſſen, ſonder 
die zurückerlangten Gelder nach Maßgabe des erlittenen Schadens 5 . 
vertheilen. Die bezügl. Beſchlüſſe werden der Stadtverordneten⸗Ber 
ſammlung reſp. der kirchlichen Gemeinde⸗Vertretung demnächſt zur a 
nehmigung vorgelegt werden. — Die Verhaftung des Stadttaffen Re 
danten Vogel iſt übrigens nur mit der größten Mühe gelungen, da 
Flüchtige ungemein ſchlau zu Werke gegangen war. Das Telegramm, 
in welchem die Staatsanwaliſchaft um feine Verhaftung gebeten hatt, 
war erſt 24 Stunden nach Ankunft des von V. benutzten Schiffes in 
New⸗York eingetroffen. Einen Wechſel von 24000 Mk. hatte V. auf 55 
Bankhaus in New⸗York zu ziehen und um das Geld nun zu bekommen, 
bediente er ſich einer Mittelsperſon. Das betr. Bankhaus konnte 

von dem Bundeskommiſſar noch rechtzeitig gewarnt werden un 9 
deſſen Hülfe wurde V. nach einem Poſtamte gelockt, wo ſeine Verhaftung 
vorgenommen wurde. V. war grenzenlos beſtürzt und aufgeregt, da 1 
ſich ſchon vollſtändig ſicher gewähnt hatte. Sein „Freund“, die eben ür 
wähnte Mittelsperſon, holte mit Zuſtimmung des undesmarſchalls 15 
V. noch einen Rock und eine Kiſte Cigarren aus deſſen Wohnung. Un ier a 
wegs ſchon fiel es dem Marſchall auf, daß ſein Gefangener von peinlichſ 
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Unruhe und Aufregung geplagt wurde, und ſich ſo ſonderbar benahm, 
als ob er einen Gewaltſtreich gegen ſich ſelbſt beabſichtigte. Daß V. keine 
Schießwaffen bei ſich hatte, davon hatte ſich Bernhard ſchon überzeugt, 
doch ſchien es Letzterem, daß ſein Gefangener mehrmals den Verſuch 
machte, Etwas nach dem Munde zu führen. Als V. ſpäter im Gefängniß 
ſorgfältig unterſucht wurde, fand man in der erwähnten Cigarrenkiſte 
zwei kleine Fläſchchen, eines mit Arſenik, das andere mit Strychnin ge⸗ 
füllt. V. gab nun auf die ihm vorgelegte Frage unumwunden zu, daß 
er Gift genommen, wenn er unterwegs die Gelegenheit dazu gefunden 


hätte. 
Marienwerder, 7. Juli. (Selbſtmord. Lebensrettung). Geſtern 
Vormittag 8 ¼ Uhr machte der 27jährige Rittergutsbeſitzer P. in Keilhof, 
der mit dem 1. Juli d. J. das Gut übernommen hatte, aus unbekannten 
Gründen ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende. — Der Landbriefträger 
Brzeski von hier hat heute das dreijährige Kind des Einwohners Johann 
Malinowski aus Roßgarten, welches beim Spielen in die Nogat gefallen 
war, durch Nachſpringen in das Waſſer vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet. (N. W. M.) 
Danzig, 6. Juli. (Füllenſchau.) In Putzig fand geſtern eine vom 
Landwirthſchaftlichen Verein veranſtaltete Füllenſchau und eine Aus⸗ 
ſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen ſtatt. Es erhielten 
u. A. v. Graß⸗Klanin und v. Below⸗Rutzau die ſilberne Staatsmedaille, 
v. Graß eine broncene Staatsmedaille, Rodenacker⸗Celbau und Hanne⸗ 
mann⸗Polzin je eine broncene Vereinsmedaille. Außerdem wurden einige 
Diplome und 10 Geldpreiſe von 15 bis 50 Mk. vertheilt. s 
Danzig, 7. Juli. (Wettrennen.) Die urſprünglich auf den 17. Juni 
feſtgeſetzt geweſenen Rennen des Danziger Jagd⸗ und Reiter⸗Vereins 
finden nunmehr am Sonntag den 8. Juli, Nachmittags 4 Uhr, auf dem 
großen Exerzierplatz ſtatt. 2 . 
Elbing, 6. Juli. (Torpedo⸗Aviſo.) Heute Nachmittag wird das 
erſte der auf der Schichau'ſchen Werft erbauten doppelſchraubigen Torpedo⸗ 
Aviſos nach Pillau abgehen, um von dort aus auf der See die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Probefahrten zu beginnen. Es ſoll bei dieſen Fahrten 
die bisher nicht erreichte Geſchwindigkeit von 26 Knoten, ungefähr 6¼ 
deutſche Meilen, in der Stunde erzielt werden. EB g 
Naſtenburg, 5. Juli. (Bei dem heutigen Königsſchießen) errang 
dem „Oſtp. Vbl.“ zufolge Herr Uhrmacher L. Feurig für unſern jugend- 
lichen Kronprinzen Wilhelm die Königswürde. Eh ? 
Königsberg, 6. Juli. (Dankſchreiben.) Der Provinzial-⸗Ausſchuß 
trat geſtern im hieſigen Landeshauſe zu einer Sitzung zuſammen. Es 
wurde beſchloſſen, an den Landesdirektor Herrn v. Gramatzki, welcher um 
ſeinen Abſchied erſucht hat, ein Schreiben zu richten, in welchem dem 
Dank für ſeine treuen Dienſte und dem Bedauern über ſein Scheiden aus 
dem Amte Ausdruck gegeben wird. a 5 
Schneidemühl, 5. Juli. (Städtiſches). Die Stadtbehörden haben 
beſchloſſon, zur Deckung der Koſten zum Bau eines Schlachthauſes, eines 
Töchterſchulhauſes, für die Anlegung von Bürgerſteigen und andere 
ſtädtiſche Bauten 200000 Mark aus dem Reichsinvalidenfonds aufzu⸗ 
nehmen. f 


Schneidemühl, 6. Juli. (Brand.) Vorgeſtern Abend wurde die 


Knochenmehlfabrik der Herren Ansbach und Abrahamſohn ein Raub der 
lammen. 

Aus der Provinz Poſen. (Irren⸗Anſtalt.) Wie wir erfahren, ſoll 
eine zweite Irren⸗Anſtalt für die Provinz Poſen errichtet werden. 
U. A. ſind Kolmar reſp. Schneidemühl oder Schönlanke für dieſelbe in 
Ausſicht genommen. 


Thorn, 9. Juli 1888. 


— CLandwirthſchaftsſchulen). In den einzelnen Provinzial⸗ 
zeitungen waren in jüngſter Zeit Mittheilungen über Reviſionen und 
angebliche Reformpläne, betreffend die Landwirthſchaftsſchulen, ent⸗ 
halten. Der „Staatsanz.“ erklärt dieſelben für unbegründet und bemerkt 
dazu: Die Landwirthſchaftsſchulen beſtehen in gebeihlichiter Wirkſamkeit; 
eine Aenderung ihres Lehrplanes iſt von keiner Seite in Anregung ge⸗ 
bracht; durch die im vorigen Jahre erfolgte definitive Verleihung des 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Rechts ſind die Verhältniſſe dieſer Schulen konſoli⸗ 
dirt; an eine Aufhebung dieſes Rechts oder gar eine We der 
Landwirthſchaftsſchulen in Ackerbauſchulen denkt Niemand. Die angeb lichen 
außergewöhnlichen Reviſionen der Landwirthſchaftsſchulen durch Kommiſſare 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums beſchränken ſich auf den üblichen 
in einem regelmäßigen Turnus ſtattfindenden Beſuch einzelner dieſer 


chulen durch einen Miniſterial-Kommiſſar unter Aſſiſtenz des mit der, 


direkten Ueberwachung der betreffenden Schule betrauten Regierungs⸗ 
und Schulraths. Es liegt deshalb nicht der geringfte Grund vor, an 
einſchneidende Reformpläne in Betreff dieſer S ulen zu denken. 

— (-Weſtpr. eee ee Die Beſitzer bezw. Pächter von 
Gewäſſern (Seen, Teichen, Flüſſen) in der Provinz Weſtpreußen werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der weſtpr. Fiſcherei⸗Verein ſeinen Mit⸗ 
gliedern jährlich unentgeltlich Fiſcheier und Brut bis zum dreifachen 

etrage des Mitgliederbeitrages liefert. Letzterer beträgt nach dem Statut 
5 Mk. jährlich. Ferner erhalten die Mitglieder des 1 5 Fiſcherei⸗ 
Vereins unentgeltlich die von letzterem herausgegebenen Mittheilungen, 
die in etwa 6 Heften jährlich erſcheinen und die verſchiedenſten, die 
Fiſcherei, ſowohl die Binnen⸗ als die Küſten⸗ und die Hochjeefifcherei be⸗ 
treffenden Angelegenheiten behandeln. Außer den Mittheilungen giebt 
der weſtpr. Fiſcherei⸗Verein beſondere Brochüren, z. B. „Belehrungen“ 
über die geſetzlichen die Fiſcherei betreffenden Beſtimmungen und Fiſcherei⸗ 
einrichtungen, ferner Fiſchkochbücher, Fiſchtafeln und dergl. heraus. Dieſe 
eſonderen Publikationen erhalten die Mitglieder entweder ebenfalls un⸗ 
entgeltlich oder zu einem mindeſtens geringen Koſtenpreiſe. 

— (Die Einnahmen der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn) 
haben im Monat Juni betragen 188 000 Mk., d. i. 51000 Mk. mehr 
als im Juni v. Is. Vom 1 Januar bis Ende Juni haben, ſo weit bis 
zit ermittelt, die Einnahmen 1013 315 Mk. betragen, d. i. gegen das 

orjahr ein Mehr von 115 583 Mk. i 

— Gufſiſches Petroleum.) Nach einer Meldung aus Pod⸗ 
woloczyska treffen nächſter Tage daſelbſt drei Extrazüge von je 30 
Sifternen-Waggons mit Petroleum via Odeſſa ein, um über die gali⸗ 
ziſche Karl⸗Ludwigsbahn nach Deutſchland weiter befördert zu werden. 

— (In den Apotheken) kommt es häufig zu Weiterungen zwiſchen 
den expedirenden Pharmazeuten und dem Publikum, die für beide Theile 
unerquicklicher Natur find. Das Publikum iſt der Anſicht, daß ein auf 
eine Koſten von einem Arzte geſchriebenes Rezept auch ſein Eigenthum 
ſei, und fordert dasſelbe auch beim Empfange des nach demſelben be⸗ 
teiteten Medikamentes wieder zurück. Das kann aber nicht in allen 
Fällen geſchehen. Nach der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1865 

bſatz IV. dürfen Rezepte über verordnete Gifte nie zurückgegeben werden, 


und werden die Rezepte über arſenikhaltige Medizinen nach Miniſterial⸗ 


rlaß vom 23. Oktober 1880 den reinen Giftrezepten gleich erachtet. 
Wuünſcht Jemand, der ſolch ein Rezept zur ir gebracht, nach Empfang 
es Medikamentes das Rezept zurück, jo darf ihm vom Apotheker nur 
eine Kopie ausgehändigt werden. Auch iſt nach einer Miniſterial⸗Ver⸗ 
ügung vom 3. Juli 1878 der Verkauf von Jodoform, Jodkali, reinem 
hloroform, ſtarken, weißen und rothen Queckſilberſalben im ee a 
nicht geſtattet, ſondern darf nur auf eine von einem approbirten Arzte 
vollzogene Anweiſung verabreicht werden. Zur weiteren Orientirung 
des Publikums theilen wir auch mit, daß Rezepte über Apomorphin, 
rſenik, Atropin, Opium - Präparate ꝛc. nur dann aufs Neue von den 
Apothelern ausgeführt werden dürfen, wenn der behandelnde Arzt die 
iederholung des Rezeptes ausdrücklich durch ſeine Namensunterſchrift 
verordnet hat. N . 
— (Krieger⸗Verein.) Das vom NKrieger-Verein geſtern im 
Wiener Cafe⸗Mocker veranſtaltete große Sommerfeſt nahm einen in 
jeder Hinſicht erfreulichen Verlauf. Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, 
begannen ſich gegen 2 Uhr die lieben Kleinen auf der Esplanade zu 
verſammeln, harrend voller Freude der Dinge, die da kommen ſollten; 
iſt doch ein ſolcher Tag ein wahrer Freudentag für die Jugend! Unter 
den luſtigen Klängen eines Marſches erfolgte dann der Auszug nach dem 
feſtlokal. Hier hatte ſich unterdeſſen bereits eine Anzahl Erwachſener 
eingefunden; immer größere Schaaren ſtrömten Kae jo daß der ge- 
räumige fchattige Garten kaum die Menge der Feſtgenoſſen zu fallen 
vermochte. Schnell entwickelte ſich ein buntes, bewegtes Leben, Frohſinn 
Und Heiterkeit herrſchten überall. Die Kinder vergnügten ſich auf dem 
pielplatze bei den für fie arrangirten Spielen, die reichhaltige Tombola, 
le Blumen⸗Verlooſung waren dicht umdrängt; faſt jeder forderte ſein 
| ück heraus, um vielleicht auch ein äußeres Andenken an den froh ver⸗ 
ebten Nachmittag zu empfangen; dazu tönten die Klänge luſtiger Weiſen 
von der Kapelle des 21. Infanterie⸗ . an das Ohr und ſtimmten 
ie Herzen immer fröhlicher. Der Wirth hatte für gute Speiſen und 


Getränke reichlich geſorgt, ſo daß auch in dieſer Beziehung nichts zu 
wünſchen übrig blieb. Um ca. ¼ Uhr erfolgte die Auslooſung eines 
Oelgemäldes; der glückliche Gewinner (Nr. 117) war zu jenem Zeit: 
punkte nicht anweſend. Gegen Abend ſtiegen Luftballons in die Höh' 
und ein Brillantfeuerwerk wurde abgebrannt; den Glanzpunkt des 
letzteren bildete ein prachtvolles Transparent, welches den Buchſtaben W 
darſtellte, über demſelben befand ſich eine Krone und unter demſelben 
eine II. Nach dem Feuerwerk gelangte ein großartiges Tongemälde 
(Schlachtſtück) zur Aufführung, welches dem Zuhörer ergreifend die 
Stürme und Schickſale einer Schlacht zu Gemüthe führt; hingeriſſen hörte 
das Publikum zu und brach am Ende in begeiſterte Beifallsbezeugun⸗ 
gen aus. Den Beſchluß des ſchönen Feſtes bildete ein flottes Tänzchen, 
welches die Theilnehmer noch viele Stunden zuſammenhielt. So nahm 
das Feſt einen fröhlichen, harmoniſchen Verlauf, und befriedigte auch in 
pecuniärer Hinſicht. Die Geſammteinnahme betrug 398,51 Mk., ſodaß 
nach Abzug ſämmtlicher Koſten ein Reinertrag von ca. 130 Mk. der 
Unterſtützungskaſſe des Vereins überwieſen werden kann. 

— (Die Erneuerung der Looſe) zur vierten Ziehung der 178. 
Preuß. Klaſſenlotterie muß, was wir wiederholt mittheilen, bis zum 20. 
d. Mts. unter Vorlegung der Vorklaſſen-Looſe geſchehen. 

— (Pius⸗Verein). Das geſtrige Vergnügen des hieſigen Pius⸗ 
Vereins geſtaltete ſich zu einem wahren Volksfeſte für die Katholiken 
Thorns und 1 In großen Mengen ſtrömten letztere am Nach 
mittag nach dem Viktoria-Garten, um unter deſſen ſchattigen Bäumen 
ſich an den dargebotenen Genüſſen zu erquicken. Während der Dauer 
des Konzerts, bis gegen 10 Uhr, wurden für die Jugend allerlei heitere 
Spiele arrangirt, darunter für die männliche ein Scheiben-Schießen. Außer: 
dem fand eine Blumen-Berloojung ſtatt. Um ½ 11 Uhr wurde der Tanz 
durch eine Polonaiſe mit großer Betheiligung vom Präſes des Vereins, 
Herrn Kaplan Rogacki, eröffnet, wobei ſich der große Viktoria - Saal zur 
Aufnahme aller Tanzluſtigen faſt als zu klein erwies. Am Schluſſe der Feſt⸗ 
lichkeit gegen 2 Uhr dankte Herr Rogacki in einer kurzen Anſprache allen 
Theilnehmern für den fo ſchoͤn bewieſenen Sinn der Geſelligkeit, wodurch 
die Freude eine allgemeine und ungetrübte blieb. Die Feſttheilnehmer 
hingegen ſprachen ihren Dank für die bereitete Feſtesfreude dem Herrn 
Kaplan durch ein dreimaliges Hoch aus. 

— (Kaufmänniſcher Verein.) Der Kaufmänniſche Verein 
unternahm geſtern mit dem „Prinzen Wilhelm“ eine Vergnügungsfahrt 
nach Schlüſſelmühle. Unter den Klängen eines luſtigen Marſches ſetzte 
ſich der Dampfer in Bewegung und nahm zuerſt ſeinen Lauf ſtromauf 
bis zu der alten Ruine in Zlotterie; dann machte er Kehrt und trug die 
Fahrgäſte ſtromab bis etwa eine Meile unterhalb Thorn; von dort ging 
die Fahrt nach Schlüſſelmühle, wo gegen 5 Uhr gelandet wurde. Unter 
Muſikbegleitung wurde nach dem Feſtplatze marſchirt; nach einer kurzen 
Reſtaurirung, herrſchte auf demſelben bald ein fröhliches Treiben; Spiel 
und Tanz wechſelten mit einander ab, dazwiſchen trug eine wohl ein: 
geübte Kapelle ihre erheiternden Muſikſtücke vor. Um 9 Uhr Abends 
erfolgte, wieder unter und der Aufbruch nach der Landungs⸗ 
ſtelle, ein prächtiges Feuerwerk wurde noch abgebrannt, dann begaben 
ſich die Theilnehmer der Spazierfahrt auf den Dampfer, der zur Abfahrt 
bereit dalag. Um '/,11 Uhr ungefähr erfolgte die Ankunft in Thorn. 

— (Unfug.) Drei Knaben ſpielten geſtern Nachmittag zuſammen 
in Kl. Mocker; der eine derſelben hatte eine Bleikugel bei ſich, die an 
einem Bindfaden befeſtigt war; plötzlich ſchlug er damit ohne jede Veran— 
laſſung dem einen Knaben derart auf das Kreuz, daß derſelbe an den 
ya taumelte; darauf hieb er dem andern mit der Kugel über den 

opf, daß ſofort das Blut herausfloß. Für die beiden Knaben dürfte 
wohl der Angriff ohne gefährliche Folgen ſein, immerhin iſt es aber 
dringend erwünſcht, daß die Neigung des kleinen Gewaltthäters „ein 
Häkchen zu werden“ durch eine merkliche Strafe gründlich eingedämmt 
werde. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner brauner Hund (Teckel) bei Herrn 
Oberſtlieutenant Wieſe, Artillerie-Depot (neue Enceinte); derſelbe kann 
dort abgeholt werden. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,05 m. 


Verhaftet wurden geſtern und heute 6 


§ Podgorz, 7. Juli. (Diebſtahl.) Ein polniſcher Ueberläufer ſtahl 
in Czernewitz mehreren Arbeitern Kleidungsſtücke, darunter auch ein 
paar Hoſen. Hier wurde der Dieb, als er die geſtohlenen Hoſen anhatte, 
von einem der Beſtohlenen bemerkt und angehalten. In das hieſige 
Amtsgefängniß eingeliefert, zerriß der Dieb die Hoſen und ſteckte die 
Fetzen derſelben in den im Gefängniß befindlichen Ofen, nachdem er 
zuvor die Decke deſſelben aufgeriſſen hatte. Zur weiteren Veranlaſſung 
iſt der Dieb der Königl. Staatsanwaltſchaft in Thorn nunmehr zugeführt 
worden. 

— ine Pfarrſtellen.) Hilfspredigerſtelle für die Parochie 
SON ir arienwerder), mit dem Wohnort Rehhof. Einkommen 
1 
das Königliche Conſiſtorium zu richten. — Rheinfeld (Diöeeſe Karthaus), 
Pfarrſtelle privaten Patronats, erledigt durch die Berufung des Pfarrers 
Plath in die Pfarrſtelle zu Karthaus. Einkommen ca. 2930 Mk. neben 
Wohnung. > — 2 

— (Erledigte Schulſtellen.) In Flatow (Kr.⸗Schulinſpektor 
Bennewitz⸗Flatow) und in Frankenhagen (1. Stelle, Kr. Sch. Dr. Rösler: 
Tuchel), beide katholiſch. 


5 Kleine Mittheilungen. 


Warſchau. (Zu den beiden Bränden), welche in den letzten Wochen 
den größten Theil der Städte Nowydwor und Sokolki (bei Bialyſtok) in 
Aſche gelegt haben, iſt am 27. v. M. noch ein dritter großer Brand hin⸗ 
zugekommen, welcher die Stadt Krynki (im Gouvernement Grodno) fait 
vollkommen vernichtet hat. Es ſind im Ganzen 250 Wohnhäuſer und 
drei Betſchulen abgebrannt. Krynki zählt 4500 Einwohner, von denen 
etwa ¼ Juden find. 


Mannigfaltiges. 

(Eine beſondere Bewachung erfährt das Marmor- 
Palais zu Potsdam) in den Vormittagsſtunden der Wochentage. 
Etwa um 9 Uhr werden die Poſten dicht am Palais um drei Poſten 
verſtärkt. Dieſe drei Poſten treten in ſtrammem, militäriſchem Tritt, mit 
angefaßtem Gewehr aus dem Hauptportal heraus und beſetzen den linken 
und den rechten Flügel, ſowie das Mittelportal. Zwiſchen 9 und 10 
Uhr kehrt Se. Majeſtät der Kaiſer in der Regel von ſeinem Morgenritt 
zurück und geht dann, dieſe drei Poſten mit einem leutſeligen „Guten 
Morgen“ begrüßend, an ihnen vorbei nach dem Palais. Die Poſten haben 
ſtramm präſentirt und erwidern den Kaiſerlichen Morgengruß nach dem 
Schultern des Gewehrs mit einem kräftigen: „Guten Morgen, Ew. 
Majeſtät“. Die Stimmen klingen hell und kindlich, ſo ernſt auch die 
Geſichtchen dreinſchauen. Die Poſten ſind Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz und ſeine beiden jüngeren Brüder, 
welche dem Kaiſerlichen Vater faſt täglich in dieſer militäriſchen Weiſe 
ihren Morgengruß darbringen. Erſt nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Blicken entſchwunden, werden die Poſten wieder eingezogen. 

(Zwanzig Rettige ſtatt zwanzig Raketen.) Kürzlich 
war der bayeriſche Miniſter von Feilitzſch zu einem Beſuche in 
Paſſau angekommen, und es wurde ihm zu Ehren ein Seller- 
feſt gegeben. Weil man nun in Paſſau zu einem Feuerwerk 
nicht genug Raketen zuſammenbringen konnte, ſo wurden in 
Regensburg telegraphiſch 20 Raketen beſtellt zu einem glänzen⸗ 
den Feuerwerk. Aber welche Enttäuſchung! Als Abends kurz vor 
dem Gartenfeſte ein Kiſtchen als Expreßſendung eintraf, kamen 
ſtatt der erwarteten 20 Raketen — 20 Rettige heraus. Hat der 
Herr Beſteller ſo ſchlecht geſchrieben, oder der Herr Telegraphiſt 
jo ſchlecht geleſen, kurz — Regensburg ſandte zur Verherr⸗ 
lichung des Miniſters in Paſſau 20 echte Radi. 

(Wie eine Mode entſteht.) Vor Kurzem hatte die ſehr 
hübſche Herzogin v. F. bei einem Wohlthätigkeitsfeſte im Caſino 
des Seebades Trouville ihr Erſcheinen zugeſagt; leider verſpätete 
ſich die Dame beim Anziehen und ſie legte die Handſchuhe 
während der Fahrt an. Als ſie in den vollen Saal trat, bemerkte 


Hund 150 Mk. Wohnungsentſchädigung. Meldungen find an. 


die Herzogin zu ihrem Entſetzen, daß ſie zu ihrer ſchwarz⸗weißen 
Seidentoilette einen weißen und einen ſchwarzen Handſchuh an⸗ 
gelegt hatte. Die Kammerjungfer hatte nämlich zur Auswahl 
zwei Paar Handſchuhe vorbereitet, die Herzogin aber hatte in 
der Eile von jedem Paar einen genommen. Die Herzogin war 
nicht wenig ärgerlich ob ihres Mißgeſchickes, doch ſiehe da, ihr 
Erſcheinen in zweifarbigen Handſchuhen machten Senſation und 
ſeither tragen in Trouville die Damen zweierlei Handſchuhe, 
deren Farben mit der Toilette wie mit dem Aufputz überein⸗ 
ſtimmen müſſen. 

(Ein Mann, Namens Blach), verſuchte am 4. d. Mts., Nach⸗ 
mittags, in einem Boote eigener Erfindung, durch die Stromſchnellen 
des Niagarafalles zu jahren. Er hatte die waghalſige Fahrt eben be⸗ 
gonnen, als das Boot kenterte, in den reißenden Gewäſſern bald ver⸗ 
ſchwand, bald wieder auftauchte, bis es endlich vom Strudel verſchlun⸗ 
gen wurde und nicht wieder zum Vorſchein kam. Von Black wurde von 
dem Augenblick, wo das Boot kenterte, nichts mehr geſehen, und es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß er ertrunken iſt. 


Eingeſandt. 

Die deutſche Geduld iſt eine anerkannte Tugend, ob ſie aber immer 
eine Tugend iſt? 

Wer am Sonnabend zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags die Breite⸗ 
ſtraße paſſirte, hat dort, wo dieſelbe die Mauerſtraße durchſchneidet, wieder 
den lang bekannten, nichts deſto weniger widerlichen, ekelerregenden 
Geſtank bemerkt, den das mit Fuſeloel vermiſchte Rinnſteinwaſſer aus 
der Sultan'ſchen Deſtillation verbreitet. „Schnell verläßt er dieſen Ort 
und begiebt ſich weiter fort.“ 

Aber die Unglücklichen, die in der Nähe wohnen und dieſe Qual 
recht häufig und aus erſter Hand aushalten müſſen, die Tag und Nacht 
laufenden heißen ſchmutzigen Waſſerdämpfe aus den Kühlfäſſern dazu 
gratis bekommen und dazu ruhig bleiben, zeigen dieſe nicht eine engel⸗ 

leiche, deutſche Geduld? Wie viel und wie oft iſt über dieſes Leiden 
ſchon geſagt und geklagt! Iſt denn wirklich eine Aenderung jenes 
für die Bewohner eines ganzen Stadttheils unerträglichen Zuſtandes 
nicht möglich? . — 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
l N (Wolffs Telegraphenburean.) 

Leipzig, den 9. Juni. Das Urtheil in dem Landes- 
verrathsprozeß iſt heute gefällt worden. Dietz wird zu 10 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, Frau 
Dietz zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, 
Appell zu 9 Jahren Feſtungshaft und 1 Jahr Gefängnif 
verurtheilt. 8 

Berlin, den 9. Juli. Die „Agence Havas“ meldet: 
Eine bulgariſche Brigantenbande umzingelte vorgeſtern die 
Bahnſtation Bellova (Oſtrumelien) und nahm zwei Defter- 
reicher gefangen. 

— . ——— — 


Telographiſcher Berliner ee 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 8 194—90 | 194—30 
Warſchau 8 Tage 194— 194 — 
Ruſſiſche 5%, Anleihe von 1877 101—25 101-25 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 59—801 59—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 53—70 53—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—40 | 101-40 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 102—70 | 102—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-—60 | 163—70 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 166— 1167— 
eptember-Oktober 166—25 | 167—75 
loko in Newyort . : 90—601 91— 
Roggen: loko 126— 1126— 
e . — 126—70 1127-20 
eptember⸗Oktober 129—75 | 130— 75 
October⸗November 131—75 | 132—50 
Rüböl: ZulbAuguft . 46— 46— 
Septbr.⸗Oetbe . 45—80 45—90 
Spiritus: verſteuert loko fehlt fehlt 
der 33— | 33-30 
70er Ten 2 | 32—40| 32—80 
70er September⸗October 33—30| 33—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
5 Thorn, den 7. Juli 1888. 
Weizen dh warm. 
eizen ſehr flau, 127 Pfd. hell 152 M., 129 Pfd. hell 154/5 M., 131 
Pfd. fein 157 M. * 8 
Rog 997 e 116/7 Pfd. 103 M., 120/1 Pfd. 105 M., 123 Pfd. 


Erbſen Futterwaare 100—105 M. 
Hafer 105—112 M. 


A rkehr auf der Weichſel. 
Am 7. Juli ſind eingegangen: Von Th. Francke durch Becker 2 
Trft., 203 Rdkfr., 3843 kfr. Balken und Mauerlatten; von J. G. Luden⸗ 
dorff durch Bumke 1 Trft., 290 tann. Mauerlatten, 503 eich. Plancons; 
von Reinhard Buber u. Glaß durch Bumke 1 Trft., 126 tann. Mauer⸗ 
latten, 194 eich. Plancons; von S. D. Jaffe durch Gräf 3 Trft., 163 kfr. 
Balken, 4039 kfr. Mauerlatten (5711 geſä 9 301 kfr. dopp. und 2234 
fir. einf. Schwellen, 674 eich. Kantholz, 50 eich. Roſchwellen, 83 eich. 
dopp. und 1127 eich. einf. Schwellen, 34880 eich. Stabholz, 7114 kfr. 
b N 55 1 5 Leiſer e durch Banſch 1 Trft., 
1202 kfr. Mauerlatten, 68 eſchen; von Goldbach u. ierr 
ee Kr ae 2470 kfr. Mauerlatten. e 
m 8. Juli ſind eingegangen: Von Kasperowski durch Tollach 1 
Erft, 1407 kfr. Mauerlatten, 46 kfr. SH von En ibn duc 
Kaſtagener 4 Trft., 944 tann. Balken und Mauerlatten, 1638 eich. Plan⸗ 
cons; von Iſak Ingwer durch Kaſtagener 4 Trft., 311 kfr. Balken und 
Mauerlatten, 326 eich. Plancons, 41 tann. Balken und Mauerlatten, 4 
Kanteichen, 2 dopp., 98 einf. eich. Schwellen; von Tuchmann u. Sohn 
Se 4 Trft., 1396 kfr. Balken und Mauerlatten, 1 m 
e. 


Königsberg, 7. Juli. Spiritusbericht. 


0 (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. 1 0 


Zufuhr 40 000 Liter, 


gekündigt 35000 Liter.) ro 10000 Liter pCt. ne ’ 
Loko kontingentirt 51,00 M Br., —,.— x Gb —.——1. 
bez., loko nicht kontingentirt 31,50 M. Br., —.— M. Gd., —,— M. 


bez., pro Juli kontingentirt 51,00 M. Br., —,— M. Gd., — M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 31,50 M. Br., —,.— M. Gd., —, 
bez., pro Auguſt kontingentirt 52,50 M. Br., —— M. Gd., x 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 32,50 M. Br., —,.— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,—. M. bez., pro September nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,— 
M. Dr 797 M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,.— M. Gd., 
—,— M. bez. 


f Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn, 


” Barometer] Therm. Windrich⸗ 
t. tung und Bewölkt. 
00. Stärke 
8 a 


Bemerkung 


22 


BETT 


— 


* 


Van Houten's Cacao. 


— = Ueberall zu haben in Büchsen & 
Bester n seiraun billigster. | m. 330, an 180, An. 085 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


Weseler Kirchbau- Ziehung am 12. Juli d. 3s. . Keine Ziehungsverlegung. BEE 
eld-Loiterie ...... 40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. s. w. 


ME LOOSE nur 3 Mark 50 Pi. Cemiuntite verreme F. A. Arhrnder, Hannover, Gr Pacbofſtr. 29. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Heute früh 12%, Schlafdecken Muster Dienſtag den 10. Juli cr. 
O Uhr verſchied 2 Ste decken Großes 
ſanft nach kurzem PP Bi 5 NN d f fi Zu 
aber ſchweremKran⸗ Call Mallon. nach allen Gegen en franko. Flrreich⸗ Concert 
kenlager mein in⸗ ner — 
nig geliebter Mann, 5 5 Zu 4 Mark Zu 7 Mark 5 Kapelle des 8. Pom. Infanterie⸗ En; 
unſer Vater, der 5 7 „ Stoff für einen vollkommenen großen | 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in Nr. 61, unter perſönlicher Leitung ihres 
Bauunternehmer — = 3 er Herrenanzug in den verſchiedenſten | dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte Kapellmeiſters Herrn Feen 
} Farben. Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Dominik V. Kobielski — ara ser — = Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Zu 2 Mark Zu 4 Mark 80 Pf. 5 (Das Mitbringen von Hunden wird höflichſt 
im 55. Lebensjahre, was wir hier⸗ 2 streift, karirt 8 zu (If a Be verbeten.) 
mit tiefbetrübt anzeigen. 2 1 Ane in 10 5 1 7 eee e e ir 70 1 n = 
g. Juli 18 allen Farbe reiche einer | regenmantel eller oder er ie beliebten Strohpantoffeln ſind an⸗ 
Thorn den 8. Juli 1888. E Suni 5 Herrenhoſe für jede Größe. Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 2 
Franziska von Kobielski haben ſich abhanden geweſene Spitzen a — 2 3 2 es IR, ) . * e eder e e 
nebſt Kinder. und kommen ſolche nunmehr 2 Stücke für Zu 1 Mark Zu 6 Mark 60 Pf. nötbigen Sch kennt if b ls i 
Die Exportation der Leiche nach 30 u. 35 Pf. zum ſchleunigen Ausverkauf Stoff für eine vollkommene, wajch- | Engliſch Lederſtoff für einen voll- ge ulkenntniſſen kann als 
der St. Johannis⸗Kirche findet den Breiteſtraße 446. achte Weſte in lichten und dunkeln] kommenen waſchechten und ſehr dauer- Kellner⸗ Lehrling 
50 15 12 ae Bente : 90. Musikinstrumente = W e Herrenanzug. eintreten. Wo? ſagt die Expedition. 
vom Trauerhauſe Breiteſtraße Nr > 5 u er = 
459/60, dee am 11. jeder sd en Orcheſter, Private Se Zu 5 Mark Ju 9 Mark Zwei nnn leichte 
g 5 4 Uhr ſtatt. - N re Z Meter Diagonal - Stoff für einen | 3/, Meter Vuxting z U gnet ® 
e und S Mön SE e ee Ace @r bße in grau, fie — Jahreszeit aue ee 2 Wagenpferde ZU 
enen e g Bestandtheile 1 marengo, olive und braun. Pech Ee Re TEeE modern ft 1 Verkauf. Wo? ſ. die a. 
er. ee 2 — . attes. 
In unſerer Verwaltung iſt die S Fabrikpreiſen, auch Reparaturen billigſt. 2, 7 3 = Tr 7 
eines Kalkulatur Aſſiſtenten zu beſetznn. Das | Rob. Effner, Berlin, Holzmarktſtr. 9. 5 e EB C Eine Bäckerei 
Gehalt beträgt 1200 Mark und ſteigt nach Dire eee eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ ei 2 gen SR ingſtoff für nebſt Wohnung vom 1. Oktober d. J. zu 
e 5 Jahren um 150 Mark bis auf 1800 Auflage 344000; das verbreitetſte R 5 einen ſoliden praktiſchen Anzug 
Marke Bewerber, welche eine tüchtige [aller d er t 31ä itter überH ee en en NER 
‚ ) aup : —[ — — — x are 
Ausbildung im Rechnungs- und Kaſſenweſen Een 7 a EERNUR": 3 3 Ma rk 75 Pf | Paar: F 
nachweiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ außerdem erſcheinen Aeberſetzungen 0 x 8 Zu 7 Mark 3 7 I [ 
nn ihrer Zeugniſſe und eines Lebens | in zwölf fremden Sprachen. e Son paſſend, 16 5 ide 21/, Meter ſchweren Stoff für einen * ee 0 mungen 
laufes bei uns bis zum 15. Juli 1888 Die Modenwelt. Jahreszeit in Wee melirt und [ Teberzieher, ſchr 1 Waare. auf B LT ne a Beamten 
melden. Illuſtrirte Zeitung für | Bee „ 23 auf Bromberger Vorſtadt geſucht. Offerten 
Thorn den 21. Juni 1888. oilette und Handar⸗ Mar mit Preisangabe unter K. 120 in der Ex⸗ 
9 D M trat. beiten. Monatlich zwei Zu 10 Mark e e 16 Mark 50 Pf. 4 pedition dieſer Zeitung erbeten. 
er agi] ta 9 ern Preis bier Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus Bbliries Alanger mit ee at 
CECT kummern. Preis vier⸗[ in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 5 e i Mö irtes Zimmer mit Penſion ge: 
Bekanntmachung. teljährlich M. 1.25 — eee hochfeinem Burking. ſucht. Offerten sub A. Z. 201. in 
Wir bringen hierdurch in Erinerung 75 Kr. Jährlich er⸗ N * . der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
d h 115 dti ſche S arkaſſe gegen Wechſel ſcheinen: ; Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 2 arter rewol nun N 
ee en ausleiht. 2 * Nummern mit Bar- Buvxkings, Paletotejtoffe, Billard Tuche, Chaifen: und Livrée Tuche. ynunger 
Thorn den 4. Juli 1888. letten und Handar⸗ BB Kammgarn ⸗Stoſſe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte a 2 Stuben und Küche ver⸗ 
Der Magiſtrat. beiten e gern Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden - Neiferod- und miethet zum 1. Oktober 
er gi) gen? 1 17 5 89 Gebiet PVavelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen ö G. Plehwe Maurermeiſter. 
Bekanntmachung. Nee Br 11 ga 1 De 1 1 Gattungen, Satin, Kroiſce ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 27 
7. 3 Madchen und Knaben, wie für das ke Beftellungen werden alle franto ausgeführt. Die zweite Etage, 
Zur bevorſtehenden Uebung der 7. In⸗ And alder anrufen ebene die Leibwache Muſter nach allen Gegenden franko. 5 ne , ere ee 
fanterie-Brigade im Auguſt cr. find außer dur del eee Be 115 . T h 1 1 8 h 1 80 ROH 85 5 1280 er 
Q 6 tannichaften auch Stadt- ür Herren und die Bett- und Tiſch⸗ 0 e 1 und Zubehör, iſt hülerſtr. 429 vom 1. 
Nele eat wee Zinbseſzere Haupt wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in A dresse: uchausste ung ugs urg April zu vermiethen. 6. Scheda. 
leute, Lieutenants, Geſchäftszimmer (Bu: ihrem ganzen Umfange. ee & e N H efligegeiſtſtr. 175 in der erſten Etage nach j 
reaus) und Stallungen für Pferde erfor- | 12 Beilagen mit 52 5 200 . für e 2298 i D vorn iſt eine Mittelwohnung nebſt Zu⸗ 
derlich. 0 Mute Bor, 15 ungen für Weiß et, 3 RE are 5 Be 4 | behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 2 
Hausbeſitzer auch Miether, welche geeignete | 400 Muſter Vorzei r = - 5 Kleeielde find 200 ER große . Näheres bei C. Kern, Olaſermeiſter. 1 
Lokale gegen Entſchädigung herzugeben ge- e F N Eine Wohnung I * : 4 Barterre-Wohnung von 4 Am,, auch 
neigt find, wollen dieſes in den Vormittags Abonnements werden jederzeit ang 1 kartoffeln 6 3 2 
2 ei allen? en u. Bot en. 4 bis 5 Zimmern mit allem Zubehör > zum Geſchäftslokal geeignet, u, Familien⸗ 
a e rtierungsbureau bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. von 4 b 5 mit Zubehi 1 N 
ſtunden in unſerem Einqua 9 A 95 8 7 Be eit der Neuzeit, zu verkaufen. wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 
Famelden — Probe - Nummern gratis und franko und mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit, zu verkauſeèn. 1 Tr Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118 
Thorn den 6. Juli 1888. durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer | zu W SE — — 1 5 5 0 N auer eine 15 Si wu st 1; Et Reltr. 118. 
Str. 38; Wien J, Operngaſſe 3. Schuhmacherſtraße 348/50. 0 00 II \ 9 
Der Magiſtrat. W ei n 8 5 ie erſte Etage 
Folkursverfahren. 2 ER ER EST am Weichſelufer 5 r 5 Ran 5 Oktober zu vermiethen 
9 j 8 sehr. Kichert. Gerberſtraße 267b. 
A + 7 1 
Weber das Vermögen des Schneider Chart It F | te Panne 
meiſters und Höfers ae berühmte 1. 43 inninafn rik ſehr gut eign. iſt z verm. Tuchmacherftr. 155. 
Tejkowski zu Kulmſee iſt heute, von cn Fon ſoforf zwei Fleine Familien- 
Nachmittags 3¼ Uhr das Konkurs⸗ ey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, Georg eden SE Be F! 
verfahren eröffnet. ER 5 ER 8 5 . 55 — 
V 4 1 f FFA denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, halbe, EN, jan N Sa Fin großes Vorderzimmmer mebit Enter 
erwalter U ) h x = u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Deutschbein zu Kulmſee. also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Antor Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 3 an 5 Bih igkeit, gang der Form, bequeines (Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie, Ju vermiethen, Brückenſtraße 18. 
= e i Illuſtrirte Preiscourante franco und gratis. Ki: Wohnung, beit. aus 5 Zim., Balkon, N 
er N 1888 wa Far Küche Sr 5 u Be „ 
8 uguſt ee e 3. Oktob. z. verm. Zu erfr. Gerechteſteſtr. 9 
0 4 .OOO, 5 
* 2 Ein Laden nebſt Wohnung z. verm. Zu 
Anmeldefriſt bis zum Liebe's erfr. bei Ww. Jacobi. Schuhmacherſtr. 354. 
14. Auguſt 1888. P 5 7 Möblirte Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 129. 
Gläubigerverſammlung i : 3 epsinwein, Kulmerſtr. 319 1 möbl. Zimmer n. K. part. 
den 2. Auauſt 1888 HERZOG med M. 20. pad W. es, „„ „e Praparat der Firma J. Paul 
en 2. uguf 888 Dlad. M. 85. f . Men, ee Täglicher Kalender. 
Vormittags 11 Uhr Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. Zuſammenſetzung nach bekanntes & 132 
Zanner Re. 2 | u. . 2 5 das 2 Verdauungs⸗ 25 5 = 
5 le In . a ir törungen, Appetitloſigkeit, 4 S S EU: 
Allgemeiner Prüfungstermin 2 ae 5 11 = ae 1 0 g Pingencatarrh, Berfchleimung, 1888. — 8 8 E | . 8 3 
7 G zorn: . >04 5 chwäche, Sodbre ꝛc. de S 
den . September 1888 oder direct vom s ſolchenfalls fehlenden Magenfort Ö 8 |R a 68 & 0 
22 2 8 1 e V . m 5 N zu erſezen berufen iſt. Juli — 110/1112131 
0 Vormittags 11 Uhr Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz e Di Eſſenz aus ee 2 15 16017 18 19 20 2¹ 
immer Nr. 2. zufolge exacter Herſtellung von 22 23 24 25 26 27 28 
Kulmſee den 6. Juli 1888. a zuverläſſiger Wirkung, wird, fi 29 30 31 —-— — — 
Ku j Duncker 2 = da en auf 5 Tafel, . Auguſt is 1 
8 N = —f wie zur > ende 51 617 
Berifägiien 2 Kane | . 4 
Amtsgerichts. = 2 8 2 Doppelgr. 9, 50. 7 2 2 | = | = 2 x 25 
. ET FE re Bm in allen Apotheken. MEäl 26 | E 2 
2 Trunkſucht SE inte, . 
D S P 3 Liebe’s“ 5 6 N 
heile ich durch mein ſeit langen Jahren be⸗ Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei 955 3 > 3 e e 2 9 1011 12 55 14 15 
währtes Mittel. So ſchreibt jetzt wieder | | oatarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, „ 1 8 5 BR Bee rirabl —— 
Herr E. R. in L.: „Da ich durch den Nieren- und n Harngries, Gicht und Rheumatismus, = 2 8 r 2 . en a | Hierzu ein strablatt. | 
Stellmacher S. aus D. (diejer, ſowie el Skrophels und englischer Krankheit, 3 * . 
jeine beiden Brüder ſind 955 das ae Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 5 2 3 8 sc 1 Aa * nn 55 0 Hängematten As 
völlig geheilt worden) von rem Mitte 2 So u au eſtem Haufgeſpiunſt in gedertaſche, Haken u.! ragban 
gegen Trunkſucht erfahren habe u. ſ. w.“ zu beziehen Aurch ale Apotheken und Mineralwasser. ‚Handlungen. 2 = — — für Kinder 215 em. lang — 75 Kilo Tragkraft a Mk. 355 Jgeg. vorherige Einſendung 
Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen Versä ddüre Nane A | — 1 für Erwachſene 280 em. lg. — 200 Kilo Tragkraft a Mk. 3.75. des Betrages od. Nachnahme, 
Mittels wende man ſich vertrauensvoll an 4 6 2 = aus Peitſchenſchnur do. a Mk. 4.75. | Frankatur 50 Pfg. 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. bei Alfred Motzen, Fabrikant Berlin S. W., 9 arkgrafenſtr. 100. 


Gewinnuliſte verſendet ® 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


en den 9. Juli 1888. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber, guter Mann, Vater, Bruder, 
Schwager und Schwiegerſohn, der Landgerichts-Sekretär 


Johannes Rudnicki. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an 


Thorn den 9. Juli 1888 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 12. Juli Nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Neuſtadt Strobandſtraße 15, aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


